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Die kurze Erdgeschichte der BibelglÄubigen 
Publiziert am 7. Januar 2012 von Argutus auf wissenbloggt.de

Der Junge-Erde-Kreationismus (engl: Young Earth creationism) ist eine Richtung des Kreationismus, die davon 
ausgeht, dass die Erde und das Leben auf ihr vor hÅchstens 10.000 Jahren durch das direkte Handeln Gottes ge-
schaffen wurden. Er wird von GlÄubigen vertreten, die annehmen, dass die im 1. Buch Mose genannten sieben 
SchÅpfungstage jeweils 24 Stunden entsprechen und lÇckenlos die erste Woche nach einem absoluten Beginn der 
Zeit beschreiben. Das buchstÄbliche VerstÄndnis der gesamten Bibel ist in ihren Augen ein wahrheitsgetreuer his-
torischer Bericht, aus dem sich die GrÅÉenordnung der seitdem vergangenen Zeit berechnen lÄsst. Die AnhÄnger 
sind auÉerdem der Ansicht, dass ihren Aussagen im Rahmen einer SchÅpfungswissenschaft Vorrang vor der Na-
turwissenschaft oder zumindest eine Gleichstellung zusteht.

Ursprung

Der Junge-Erde-Kreationismus hat seine fr�hesten Wurzeln
im Judentum. So wurde die Ansicht, dass die Erde jung sei 
und in 6 Tagen erschaffen wurde, z. B. von Flavius Josephus 
(j�discher Historiker aus dem 1. Jahrhundert) geteilt. Die 
seitdem vergangene Zeit wurde in der Neuzeit anhand der 
Altersangaben in den biblischen Geschlechtertafeln auf ma-
ximal 10.000 Jahre abgesch�tzt.

Bis ins sp�te 19. Jahrhundert waren dagegen die von Geolo-
gen wie Charles Lyell empirisch angef�hrten Erdalter im 
Milliardenbereich in g�nzlichem Widerspruch zur bekannten 
Physik. Nach in der Beweisf�hrung v�llig unstreitigen ther-
modynamischen Berechnungen Lord Kelvins zur maximalen 
Dauer einer Abk�hlung einer glutfl�ssigen Erde war ein 
Erdalter �ber 24 Millionen Jahre nach dem damaligen physi-
kalischen Wissen unm�glich. Dies �nderte sich erst mit der 
Entdeckung der Radioaktivit�t.

Dieser eklatante Widerspruch hinderte die Geologen nicht an der �ffentlichkeitswirksamen Weiterentwicklung ih-
rer Thesen, auf denen die Herausbildung einer eigenst�ndigen Wissenschaftstradition deskriptiver, historisch ar-
beitender Geo- und Lebenswissenschaften basiert.

Die christliche Theologie reagierte darauf unter anderem mit der Herausbildung einer textkritischen Bibelinterpre-
tation, unter anderem in der Leben-Jesu-Forschung, bei der David Friedrich Strau� versuchte, die biblischen Texte 
und davon abgeleiteten kirchlichen Glaubenss�tze und Dogmen in philosophische Ideen umzuwandeln, ohne sie 
als Glaubenswahrheiten aufzugeben. Innerkirchlich blieb es bei einem Widerspruch zwischen w�rtlicher Bibel-
auslegung wie textkritischer Interpretation.

Niedergang als wissenschaftliche Hypothese

Die Unterst�tzung f�r den Junge-Erde-Kreationismus nahm vom 18. Jahrhundert an mit der Entwicklung der neu-
en Wissenschaft der Geologie ab. Die fr�hen Geologen kamen zu der Ansicht, dass die Erde alt sein m�sse, um 
die gro�e Menge geologischer Ph�nomene, die sich beobachten lie�en, erkl�ren zu k�nnen. James Hutton, der 
heute als der Vater der modernen Geologie gilt, vertrat die Meinung, die Erde m�sse viel �lter sein. Er meinte so-
gar, sie sei unendlich alt.

Huttons Hauptargument war, dass die Ph�nomene der Erdoberfl�che, die er sah, nicht in einer kurzen Zeitspanne 
durch eine Katastrophe entstanden sein konnten, sondern dass dieselben Prozesse, die sich heute auf der Erde be-
obachten lassen, diese hervorgebracht hatten (Uniformit�tsprinzip). Da alle diese Prozesse langsam abliefen, m�s-
se die Erde alt sein, um diese Ver�nderungen hervorzubringen. Schon nach kurzer Zeit kam die Wissenschaft auf 
ein Erdalter von einigen Millionen Jahren – immer noch kurz im Vergleich zu den heute g�ngigen Zahlen, aber 
weit mehr als die wenigen Tausend Jahre einer w�rtlichen Auslegung der Bibel.

Huttons Gedanken wurden durch Sir Charles Lyell im fr�hen 19. Jahrhundert popul�r. Durch den tatkr�ftigen Ein-
satz von Lyell kamen die �ffentlichkeit und die Gemeinschaft der Wissenschaftler dazu, die Vorstellung von ei-
ner alten Erde anzunehmen. Mitte des Jahrhunderts hatte die etablierte Wissenschaft den Junge-Erde-
Kreationismus als eine ernst zu nehmende Hypothese verworfen. Viele der f�hrenden Geologen der damaligen 
Zeit waren selbst Geistliche, wie z. B. Reverend William Buckland, der erste Professor f�r Geologie an der Uni-
versit�t Oxford. Auch viele religi�se Gruppen gaben den Junge-Erde-Kreationismus als eine buchst�bliche Be-
schreibung der Erdgeschichte auf und kamen zu der Ansicht, der biblische Sch�pfungsbericht sei bildlich zu ver-
stehen.

und der Herr sprach: Es werde Licht!"
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Insbesondere auch wegen der Entwicklung einer Vielzahl von zuverl�ssigen radioaktiven Datierungsmethoden 
seit Beginn des 20. Jahrhundert wird der Junge-Erde-Kreationismus heute als wissenschaftliche ernst zu nehmen-
de Hypothese vollst�ndig abgelehnt. Dazu z�hlen zum Beispiel verschiedene unabh�ngige radiometrische Datie-
rungsmethoden, welche ein weitaus h�heres Erdalter ergeben, oder auch die Dendrochronologie.

So ist etwa die sogenannte Hohenheimer Kurve der Dendrochronologie, die mittlerweile ununterbrochen bis 
14.600 v. Chr. zur�ckreicht, weder mit dem Junge-Erde-Kreationismus noch mit der als L�cken-Kreationismus 
(gap creationism) bezeichneten Mischung aus Junge-Erde-Kreationismus und Alte-Erde-Kreationismus (Kurz-
zeitkreationismus und Langzeitkreationismus) zu vereinbaren.

Renaissance im religiÄsen Umfeld
Mit der Zunahme des christlichen Fundamentalismus zu Beginn des 20. Jahrhunderts entstand ein neues Interesse 
am Junge-Erde-Kreationismus. Im Jahre 1923 schrieb der Siebenten-Tags-Adventist George McCready Price das 
Buch "The New Geology" (Die neue Geologie), um eine fundamentalistische Antwort auf die Geologie zu geben. 
Die Inspiration f�r dieses Buch erhielt er zum Teil aus Patriarchen und Propheten, einem Buch von Ellen G. Whi-
te, einer Mitbegr�nderin der Siebenten-Tags-Adventisten, in dem sie die katastrophalen Auswirkungen der Sint-
flut auf die Gestalt der Erdoberfl�che beschreibt.

Price' Werk wurde von Henry M. Morris und John C. Whitcomb aufgegriffen und 
erweitert. Im Jahre 1961 ver�ffentlichten sie das Buch "The Genesis Flood" (die 
Sintflut). Morris und Whitcomb argumentierten, dass die Erde geologisch jung sei, 
und dass die meisten der geologischen Schichten im Laufe eines Jahres abgelagert 
wurden. (Dies ist genau die Ansicht, die Buckland 130 Jahre zuvor verworfen hat-
te.)

Darauf aufbauend meinten sie "der letzte Zufluchtsort der Evolution verschwindet 
und die Aufzeichnung der Steine wird zu einem gewaltigen Zeugnis … f�r die 
Heiligkeit und Gerechtigkeit und Macht des lebendigen Gottes der Sch�pfung".

Dies wurde die Grundlage einer neuen Generation von Kreationisten, die sich um 
das von Morris gegr�ndete Institute for Creation Research organisierten. Schwes-
terorganisation wie z. B. die als Missionsorganisation operierende Creation Re-
search Society versuchen, die geologischen Formationen vom Standpunkt des Jun-
ge-Erde-Kreationismus neu zu interpretieren.

Die Gedanken von Morris hatten gro�en Einfluss auf den Kreationismus und auf 
die fundamentalistische Christenheit. Mit finanzieller Unterst�tzung durch reiche konservative Organisationen 
und Privatleute wurde seine sich als "kreationistische Wissenschaft" bezeichnende Lehre innerhalb wie auch au-
�erhalb der USA weit verbreitet. Seine B�cher wurden in mindestens 10 Sprachen �bersetzt.

Die Renaissance des Junge-Erde-Kreationismus hatte aber keinen signifikanten Einfluss auf die moderne Wissen-
schaft. Der Kreationismus wird von der gro�en Mehrheit der Wissenschaftler abgelehnt und, soweit er sich wis-
senschaftlich gibt, als nicht seri�s eingestuft. Er hatte aber einen signifikanten Einfluss auf das Bildungswesen, 
insbesondere in den USA, wo es immer wieder gro�e Auseinandersetzungen dar�ber gibt, ob die Ansichten der 
Junge-Erde-Kreationisten an �ffentlichen Schulen gelehrt werden d�rfen.

Charakteristik des Junge-Erde-Kreationismus

Junge-Erde-Kreationisten sind oft orthodoxe Juden oder evangelikale Christen, die den Sch�pfungsbericht aus 
dem 1. Buch Mose als historisch genauen und zumeist auch als unfehlbaren Tat-
sachenbericht ansehen.

Die definierende Eigenschaft dieser Variante des Kreationismus ist die Auffas-
sung, die Erde sei "jung", und zwar in der Gr��enordnung von 6000 bis 10000 
Jahren. (Zum Vergleich: die g�ngige Altersbestimmung der Erde liegt bei 4,5 
Milliarden Jahren.) Dieses Alter wird aus den genealogischen Angaben des 1. 
Buchs Mose und anderen Daten der Bibel abgeleitet. Die Berechnung �hnelt dem 
System, das von dem irischen Erzbischof James Ussher (1581–1656) aufgestellt 
wurde, der die Sch�pfung auf das Jahr 4004 v.u.Z. datierte.

Junge-Erde-Kreationisten glauben, dass das Leben auf der Erde von Gott im Ver-
lauf von 6 Sch�pfungstagen zu je 24 Stunden in Form von Grundtypen bzw. de-
finierten Arten ("nach ihrer Art") geschaffen wurde. Sie glauben auch, dass der 
biblische Bericht der Sintflut historisch wahr ist, und dass eine weltweite Flut 
vor ca. 4500 Jahren alles Leben auf der Erde vernichtet hat, abgesehen von den 
Lebewesen, die in der Arche Noah gerettet wurden.

James Ussher: er positionierte das 
SchÄpfungsdatum auf den 23. Ok-

tober 4004 v.u.Z.
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Junge-Erde-Kreationisten widersprechen der Evolutionstheorie sowie vielen Theorien anderer wissenschaftlicher 
Gebiete wie der Physik, Chemie, Astronomie und Geologie: Sie lehnen die Werte absoluter physikalischer und 
chemischer Datierungsmethoden als unzuverl�ssig ab. Sie sehen die geologisch wesentliche Gestaltung der heuti-
gen Erdoberfl�che durch die Folgen von Katastrophen, wie zum Beispiel der Sintflut. Auch lehnen sie zuf�llige 
Entwicklung von Planeten, des Sonnensystems oder des Universums ab. F�r die Linguistik postulierten sie die 
Schaffung aller Sprachen durch die Sprachverwirrung von Babel (Babelismus).

Neanderthaler sehen sie als Exemplare des Jetztzeitmenschen in besonders hohem Alter und vermuten Irrungen 
von Datierungsmethoden bei fossilen Funden �lter als 5000 bis 6000 Jahre. Insbesondere erachten sie keine Erkl�-
rung des Ursprungs der Welt, die Gott als den in der Bibel beschriebenen Sch�pfer des Universums, des Lebens 
und der Arten durch rein naturwissenschaftlich fassbare Prozesse ersetzt, als m�glich.

Strenge christliche Kreationisten verweisen auch darauf, dass laut Bibel der Tod erst als Folge der S�nde der ers-
ten Menschen in die Welt kam (z. B. R�m 5,12 EU und 1 Kor 15,21), wohingegen in allen evolutionistischen 
Spielarten schon die Vorfahren der Menschen bis zur�ck zu den ersten Einzellern der Sterblichkeit unterworfen 
sind.

Nachbemerkung: Man staunt als im 21. Jahrhundert lebender Mensch, welches AusmaÉ an Dummheit Religionen 
Çber den menschlichen Geist bringen kÅnnen. Das Christentum und der Islam haben in ihren Herrschaftsbereichen 
jeweils fÇr viele Jahrhunderte dafÇr gesorgt, dass Wissenschaft und Forschung zum Erliegen kamen, es hat im 
christlichen Machtbereich weitere Jahrhunderte gedauert, bis wieder am Status der Antike angeknÇpft werden 
konnte und neue geistige Fortschritte mÅglich waren, im Islambereich ist diese Phase derweilen immer noch nicht 
erreicht.

In den USA ist das Bildungswesen klassenmÄÉig geteilt, ein groÉer Teil der BevÅlkerung erhÄlt eine Bildung, die 
etwa dem niedrigen Niveau entspricht, das bei uns in frÇheren Zeiten die sechs- und spÄter achtklassige Volks-
schulen boten, eine bessere Bildung kostet in den USA viel Geld. Darum geht in diesem Staat der Spannbogen 
breitflÄchig vom praktischen Analphabetismus bis zur akademischen Bildung, wobei noch dazukommt, dass die 
USA als imperiale Macht auch jederzeit in der Lage sind, denkende KÅpfe aus dem Ausland zuzukaufen. Die 
Dummheit der landeseigenen Evangelikalen ist also sozusagen traditionell-kapitalistisch naturbedingt. Ein gotter-
gebenes Trottelvolk ist auÉerdem auch leichter regierbar und wÄhlt Politiker aus seinem Niveau.


